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Nr. 30. 


die Trauerfeier in England. 


Der letzte Akt der Trauerfeier für die 
Königin Viktoria vollzieht ſich am heutigen Mon⸗ 
tag, indem der Sarg mit der Leiche im Mauſo⸗ 
leum zu Frogmore unweit Windſor beigeſetzt wird. 
Unter großer Feierli hatte am Freitag Nach⸗ 
mittag die Ueberfübrung der feerbllchen 


VBiktoriaſtation in London zwei Stunden fpäter. 
König Eduard, Königin Alexandra, Kaiſer Wil⸗ 
beim und die übrigen Fürſtlichkeiten begaben fich 
ſofort in das Empfangszimmer, wo fie mit der 
größten Herzlichkeit den König von Portugal, 
den Rönig der Belgier, den König von Griechen⸗ 
land, den Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich, den Thronfolger von Rußland, die Kron⸗ 
2 — ee und 2 8 
eren t und frem Fürkt en 
vegrüßten. Der ee ie Wilhelm trugen 
engliſche Feldmarſchallsuniform. Inzwiſchen war 
der Sarg von zwölf Gardiſten, nachdem die 
Reichsinſignien auf ihn gelegt worden waren, auf 
der Schulter zu dem Geſchuͤtz getragen worden. 
Bald nach 11 Uhr begannen alle Glocken der 
Stadt zu läuten und die Spitze des Zuges ſetzte 
ſich in Bewegung. Voran Soldaten und Mar 
trojen mit ihren Muſiktapellen, dann die fremden 
„der Generalſtab, drei Regiments ⸗ 
kapellen, und vor dem mit den Hofbeamten und 
Trägern umgebenen Sarg der Hoſmarſchall zu 
Pferde. Dem Sarge folgten hoch zu Roß der 
König, Kaiſer Wilhelm, die männlichen Mitglieder 
der engliſchen Königsfamilie und die Vertr eter 
der fremden Höfe. In vierſpännigen Wa gen 
fuhren die Königin und die Prinzeſſinnen, wäh⸗ 
rend eine Eskorte den Beſchluß machte. In den 
Straßen, durch die der Zug ich bewegte, ſtan den 
uſende von Menſchen, alle Fenſter und 
viele Dächer waren dicht beſetzt, troz der em⸗ 
pfiadlichen Kälte, die herrſchte. Der Himmel war 
bedeckt, nur ab und zu drang ein Sonnenſt rahl 
durch das Gewölk und ließ die goldſtrotzenden 
Uniformen noch mehr glänzen. Die Häuſer waren 
mit ſchwarzem und purpurrothem Tuch behangen, 
die Straßenhändler verkauften Trauerroſetten und 
Bilder der Königin Viktoria. Faſt Jederm ann 
batte Trauerkleider angelegt. 
— bewegte ſich der Zug en 
etwa 30 000 Soldaten und durch die 
in erfundenen Schweigen verharrende und 


Wer war 382 


Kriminalroman von Ma ximil lan Walliser. 
(Nachdruck verboten.) 
49. Fortſetzung. 

Der Plan, den ſich der Pole für ſeine heutige 
a0 * in Roſenthal zurechtgelegt hatte, war 

ender : 

Er wollte Frieda einen Antrag machen, ihr 
groſt a und feiner ganzen ſchauſpieleriſchen 
Liebe vor überſchwängliches Geſtändniß ſeiner 
obligaten, wisemieren und ſich ſogar zu dem 
er dann — words pellen Kniefall bequemen. Wenn 
abmeifenbe nt er vorbereitet war — eine 
mit Gebärden mößteb aten würde, ſo würde er 

fi ohter Verzweiflung in Frieda 
dringen, um fie zu der Erkla 
ſie liebe einen anderen. Natur zu provozieren, 
trotz ſeiner flehenden Witt rlich würde fie ſich, 


Ki en, weigern, dieſen 
anderen mit Namen zu nennen, er ade 


ihr dann auf den Kopf zuſagen, da 

Sanders dieſer andere ſei, und bamiz * 
Höhepunkt der von ihm mit Geſchic und Grazie 
beraufzubeſchwörenden „hochdramatiſchen“ Scene 
gekommen ſein. Denn nun würde er Frieda in 
Tönen wildeften Schmerzes anvertrauen, daß fie 
ihr Herz an einen Unwürdigen weggeworfen habe, 
daß jener Mann nicht Arthur Sanders, ſon dern 
Arthur Sellin heiße, daß er nicht Volontär, 
fondern Polizeiſpitzel ſei. Und wenn das alles 
nicht wirkte, ſo würde er ihr — unter dem 
Siegel tiefſter Verſchwiegenheit natürlich — 


ba ZEN ae 2 u 
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Mörder des alten Ralph Merten 
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entblößten Hauptes daſtehende Menge. Die 
Muſik ſpielte die Trauermärſche von Chopin und 
Beethoven, und fortgeſetzt ertönte der Klang der 
Kirchenglocken. Die Ueberführung nach der 
Paddingtonſtation nahm mehr als zwei Stunden 
in Anſpruch; von hier aus wurde die Leiche im 
Extrazuge nach Windſor gebracht und dort in der 
St. Georgskapelle aufgebahrt. 

Auch in Windſor, das prächtig in Purpur 
und Immergrün dekorirt war, herrſchte ein 
koloſſaller Menſchenandrang. Eine Dame in der 
Menge wurde ohnmächtig und ſtarb auf dem 
Wege nach dem Hospital. Die Zahl der in 
Windſor eingetroffenen Kränze iſt eine derartige, 
daß die Beamten nicht mehr wußten, wohin da⸗ 
mit. Die Nachfrage nach Blumen war ſo ge⸗ 
waltig geweſen, daß der Preis für Orchideen in 
vielen Fällen um das Bier» bis Fünffache ge⸗ 
ſtiegen iſt. Die Königin wurde nach ihrem Tode 
in Staatsgewänder gekleidet, alle ihre Orden und 
Ehrenzeichen befanden fi) auf dem Kleide. Ueber 
dieſelben wurden das Band und die Inſignien 
des Hoſenbandordens gelegt und ihr Antlitz mit 
dem Brautſchleier bedeckt. 

Die Beiſetzung in Frogmore geht, wie ſchon 
bemerkt, am heutigen Montag vor ſich und 
Kaiſer Wilhelm, der feinen Aufenthalt 
verlängert hat, wird ihr beiwohnen. 

In Berlin fand am Sonnabend Nach⸗ 
mittag in der engliſchen St. Georgskapelle ein 
Trauergottesdienſt ſtatt, dem die dort verweilenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Reichskanzler, die 
Miniſter, das diplomatiſche Korps und die kaiſer⸗ 
lichen Hofſtaaten beiwohnten. Ebenſo wurde in 
der engliſchen Kirche zu Homburg v. d. Höhe ein 
Trauergottesdienſt abgehalten, zu welchem die 
Kaiſerin Anguſte Viktoria, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen, die Kronprinzeſſin von Griechenland 
und die Prinzeſſin Margarethe von Heſſen er⸗ 
ſchienen waren. In den Reichskriegshäfen Kiel 
75 Wilhelmshaven feuerten die Kriegsſchiffe 

t. 

Die große Leichen parade hätte faſt 
ein ſchweres Unglück veranlaßt. Das Torpedo⸗ 
boot „Daring“ ſtieß mit dem Dampfer „Prinzeß 
May“ zuſammen, der mit Zuſchauern angefüllt 
war. Der Zuſammenſtoß veruuüſachte eine Zeit 
lang die entſetzlichſte Aufregung. Das Kriegs ſchiff 
„Rejolution“ ließ ſofort Rettungsboote herab. 
Glüͤcklicherweiſe ſtellte ſich heraus, daß der Dampfer, 
obwohl ſtark beſchädigt, flott blieb, die Paſſag iere 
kamen daher mit dem Schrecken davon. 


—— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1901. 


— Zum Beſuch des Kaiſers in Eng⸗ 
land ſchreibt die „Badiſche Landpoſt“, ein 


Anvertrauen, daß dieſer zweifelhafte Menſch ſich 

nur deswegen unter einer Maske in ihr 

Vertrauen gedrängt, ihr nur deshalb Liebe geheuchelt 

habe, weil er in nähere Beziehungen zu ihrem 

Vater treten wollte, den er für sn geſuchten 
elte. 

Dies war in der That eine fe raffiniert 
erſonnene Verquickung von Wahrheit und Dichtung, 
daß ſie ihre niederſchmetternde Wirkung auf ein 
ſtolzes, aufrichtig liebendes Mädchen unmöglich 
verfehlen konnte. 

Denn daß Sellin — wie es im Intereſſe der 
Anterſuchung ſeine Pflicht war — ſein Inkognito 
auch gegen Frieda gewahrt haben würde, davon 
war Borowiecki ebenſo feſt überzeugt, wie davon, 
daß — ſo gut wie alle anderen — auch Frieda 
der Verdacht zu Ohren gekommen wäre, der ſich 
in den tieferen Schichten der Bevölkerung gegen 
ihren Vater erhoben hatte. 

Und lief er ſelbſt bei ſeiner Manipulation 
Gefahr? Kaum! Zunächſt würde ihm Frieda 
ehrenwortlich Schweigen zuſichern, bevor er 
redete; und für den äußerſten Nothfall blieb ihm 
immer die plaufible Ausrede, er hätte ih in 
furchtbarſter ſeeliſcher Erregung befunden und ſei 
von der Wahrheit all' deſſen, was er geſprochen, 
heilig überzeugt geweſen 

Wenn aber ſein Plan einſchlug, wenn — 
a er nicht zweifelte — Sellin durch feine 
a an in Roſenthal ausgeſpielt habe, wenn man 
fen ert überhaupt nicht mehr empfangen würde, 
ann hätte er ſelbſt die glänzendſten Chancen bei 


konſervatives Blatt: „Oh möchte doch der Kaiſer 
einſehen, welchen Schatz von Liebe und Vertrauen 
er in ſeinem eigenen Volke einbüßt, indem er ſeine 
Neigung zu einem fremden Volke ſo überaus 
kundgiebt und dadurch deſſen Sympathien erwirbt 
— auf ſo lange, wie es deſſen ſelbſtſüchtige 
Politik für zweckmäßig erachtet.“ Die „Frkf. 
Ztg.“ kann dem hinzufügen, „daß die Mißſtimm⸗ 
ung des badiſchen Volkes, vor Allem diejenige der 
Reſidenz Karlsruhe über den Ausdruck der Trauer 
des Kaiſers bei dem lebhafteren Temperament der 
Süddeutſchen eine nicht geringe iſt.“ 

— Die Anordnung des Kaiſers, 
daß ſämmtliche deutſchen Kriegsſchiffe, auch diejenigen, 
welche nicht an der Trauerparade in England 
theilnahmen, alſo ſich in deutſchen Häfen befinden, 
den Trauerſalut nach engliſchem Zeremoniell ab⸗ 
zugeben haben, hat vielfach Befremden erregt. Wie 
demgegenüber von einer Berliner Stelle bemerkt 
wird, wäre der Befehl des Kaiſers nicht gegeben 
worden, wenn das Salutreglement unſerer Marine 
Vorſchriften für das Salutiren beim Ableben 
fürftlicher Perſonen enthielte. Die „Rheins 
Weſt f. Ztg.“ wirft aber ein: Der Trauerſalut 
für Kaiſer Wilhelm I. betrug 66 Schuß; für 
die Königin Victioria find 81 Schuß abgefeuert 
worden. 5 15 „ der a 
ung an er e zu meſſen. 
Aber wir würden es bedauern, wenn na in ber 
deutſchen Marine dazu käme, je nach den Umſtänden 
fremde Salutvorſchriften anzuwenden, wenn die 
Salute in unſeren eigenen Häfen gefeuert werden! 

— Unbegründete Gerüdte. In 
London erhalten ſich hartnäckig die Gerüchte, 
wonach der deutſche Kaiſer die Beendigung des 
ſüdafrikaniſchen Krieges durch feine Vermittelung 


herbeiführen werde. Man behauptet ſogar, die in 


Pretoria verleſene Proklamation, worin König 
Eduard Oberherr von Transoaal genannt wird, 
ſei vom Kaiſer inſpirirt und ſolle den Buren 
zeigen, daß ſie unter der Oberherr ſchaft der 
engliſchen Krone Autonomie erwarten dürfen. Die 
Hartnäckigkeit, mit der dieſe Gerüchte aufrecht 
erhalten werden, iſt inſofern intereſſant, als ſie 
beweiſt, daß in den Engländern der Wunſch nach 
einer baldigen Beendigang des Krieges immer 
lebhafter wird und daß die große Maſſe des 
Volkes jetzt auch für die früher ſo heftig bekämpfte 
Vermittelung Werthſchätzung gewonnen hat. 

— Der Kaiſer und die Juden⸗ 
frage. In einem Artikel über die Erklärung 
des preußiſchen Juſtizminiſters im Abgeordneten⸗ 
hauſe betreffs der jüdiſchen Notare erzählt die 
„Voſſ. Ztg.“ daß der Kaiſer bei feinem jüngſten 
Beſuch in Hamburg dem Generaldirektor Ballin 
geſagt habe, er ſtehe noch nicht an der rechten 
Stelle, es müſſe dafür geſorgt werden, daß er 
dahin gelange. Ja, Majeſtät willen wohl 
nicht .. antwortete Ballin. Der Kaiſer erwiderte: 


Frieda ... dann konnte es nicht anders kommen, 
als daß er — ihr Retter und Befreier gewiſſer⸗ 
maßen — ſie ſpielend gewann! 

Und weshalb wollte er fie gewinnen. im 
Nothfall unter Anwendung ſo ſchurkiſcher 
Mittel ... Liebte er das Mädchen denn jo 
ſehr, daß er den Gedanken, ein anderer würde es 
an ſeiner Statt befitzen, nicht ertragen zu können 
vermeinte? 

Nein! Zwar fand er die „ſchlanke Blondine 
mit den Märchenaugen“ begehrenswerth, wie er in 
ſeinem Leben ſchon eine ganze Anzahl von Frauen 
und Mädchen begehrenswerth gefunden hatte, aber 
viel angenehmer nach als ihre Perſon erſchien ihm 
das Vermögen ihres Vaters, das ſich nach ſeinen 
Schätzungen auf etioa fünf Millionen Mark be⸗ 
laufen mußte. Einen erheblichen Theil davon würde 
der alte Arzt, der für ſich nicht viel verbrauchte, 
ſeiner Tochter zweifellos ſofort als Mitgift geben, 
und der Neſt.. . mein Gott. . allzulauge 
könnte es ja nicht mehr dauern, bis auch dieſer 
der einzigen Erbin, und damit ihrem Gatten, 
zufiele. 

Und Borowiecki ſehnte ſich nach der freien 
Verfügung über ein großes Vermögen — „das 
ſich nicht fo leicht erſchöpfen ließe“ — wie die 
Grille im dürftigen Winter ſich nach den gras⸗ 
reichen Tagen des Sommers ſehnt. Seine Eltern 
waren zwar ſelbſt begütert und gaben ihrem Sohne 
einen reichlichen Wechſel neöſt anſehnlichen Extra⸗ 
zuſchüſſen, aber das genügte alles noch nicht. 
Stanislav hatte ſchon als Student und Soldat 
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„Was? daß Sie Jude find? das iſt mir ganz 
gleichgültig, das macht mir nichts. Das können 
Sie Jedem ſagen.“ An der Glaubwürdigkeit vor⸗ 
ſtehender Angaben iſt kaum zu zweifeln, da ſie in 
vollem Einklange mit dem ſtehen, was bisher über 
die Haltung des Kaiſers in der Judenfrage bes 
kannt geworden iſt. 

— Rund 400 Petitionen mit über 
12 000 Unterſchriften find beim Reichstage ein⸗ 
gegangen, in denen die Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe bei Rohheits verbrechen 
gefordert wird. Wie die „Deutſche Tagesztg.“ 
hört, iſt das nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil 
der im Lande noch kurſirenden Petitionen. Unter⸗ 
ſchrieben ſeien die Petitionen von Angehörigen der 
verſchiedenſten Berufsklaſſen und Stände aus allen 
Gauen des Deutſchen Reichs. Trotz alledem wird 
es vorläufig mit der Wiedereinführung der Prügel- 
ſtrafe im deutſchen Reiche nichts; die Reichstags⸗ 
kommiſſion iſt, wie erinnerlich, erſt vor wenigen 
Tagen über alle dieſe Petitionen zur Tagesordnung 
übergegangen. 

— Die Kanaldebatten wurden am 
heutigen Montag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
aufgenommen, und es muß ſich nun zeigen, ob 
der Reichskanzler und preußiſche Minifterpräfident 
den konſervativen Kanalgegnern gegenüber mit 
beſſetem Glück operiren wird, als es ſein Vor⸗ 
gänger im Amte vermocht hat. Daß Graf Bülow 
das Eis der Gegner durch ſeine Zuficherungen 
bezüglich des neuen Zolltarifs dem Schmelzpunkte 
näher gebracht hat, ſteht außer Frage, daß es 
ganz geſchmolzen wäre, dafür find jedoch nirgends 
Anzeichen zu bemerken geweſen. Von den Ver⸗ 
handlungen iſt gleichfalls noch nicht viel zu er⸗ 
warten. 


— Graf Bülow und die Kanal⸗ 
vorlage. Der Reichskanzler und preußiiche 
Diinifterpräfident Graf Bülow hat den Ober⸗ 
präf denten der Provinz Schleſien, Fürſten zu 
Hatzfeldt Herzog zu Trachenberg angewieſen, dem 
Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Ver⸗ 
ein im Namen der Regierung zu erklären, daß 
auch in dem Kanalgeſetz ſelbſt eine Sicherung der 
für die Wettbewerbsfähigkeit Oberſchleſiens erforder⸗ 
lichen Maßnahmen erfolgen werde. Auf Grund 
dieſer Erklärung hat der genannte Verein eiue 
Reſolution zu Gunſten der Kanalvorlage ange⸗ 
nommen, der auch die öſtliche Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller beigetreten 
ift. Für das Schickſal der Kanalvorlage iſt dieſer 
Vorgang ſicher nicht ohne Bedeutung; aber es 
bleibt doch zu bedenken, daß ſich die entſchiedenſten 
Gegner des Projekts nicht in den Reihen der 
Großinduſtriellen, ſondern in denen der Agrarier 
befinden. Und letztere haben noch in keiner Weiſe 
bekundet, daß fie dem Kanalbau jetzt günftiger 
geſonnen ſeien. 

— Der Magiſtrat zu Poſen hat an das 
BB KKB 


ſehr flott gelebt und eine große Schuldenlaſt 
kontrahirt, die ihm allmählich läſtig zu werden 
begann. Zudem haßte er ſeinen langweiligen Be⸗ 
ruf und fühlte eine größere Neigung zu noblen 
Paſſionen in ſich, denen obzuliegen, ihm ſeine 
Mittel auch nicht im Entfernteſten geſtatteten; 
borgen aber wollte ihm keiner der Manichäer 
mehr .. Wie alſo konnte er fein Lebensprogramm, 
das nur das eine Hauptwort „Genuß!“ enthielt, 
beſſer verwirklichen, als indem er eine reiche Frau 
nahm? Sollte er geduldig warten, bis ſeine Eltern 
ſtarben? Pah ... dann ging der Familienbefig 
in fünf Theile, und es kamen auf ihn vielleicht 
zwei⸗ bis dreimalhunderttauſend Mark. Eine 
lächerlich kleine Summe, kaum werth, daß man 
anfing, ſie zu vergeuden! Ein Kapital mußte 
man haben, das ungefähr ſoviel jährliche Zinſen 
abwarf, wie ſein zukünftiges Vermög Alles 
in Allem betragen wurde. Wann könnte man 
ſorglos genießen, ohne das ſichere Fundament 
jemals anzutaſten. Mädchen mit ſolch 
rieſigen Kapitalien, wie Frieda es batte, 
wuchſen jedoch nicht gerade auf den Bäumen, da 
mußte man alſo zugreifen. Und nachdem er 
endlich fo einen „liebenswürdigen Goldfiſch“ 
gefunden, ſollte er ſich von dieſem „elenden 
Polizeiſpion“ ins Gehege kommen laſſen? Nein 
gewiß nicht .. dieſer Menſch mußte ihm im 
Gegentheil dazu dienen, ſeine Chancen zu ver⸗ 
beſſerrnn 

Vielleicht hätte er ſein frevelhaftes Spiel 
dennoch nicht ſo leicht gewagt, wenn er den 


preußiſche Abgeordnetenhaus eine Eingabe gerichtet, 
in welcher er um Verbeſſerung der Vertretung 
der poſenſchen Städte auf dem Provinz ial⸗ 
landtage und Erhöhung der Dotation für die 
Provinz Poſen erſucht. 

— Das in Berlin verſammelte preußiſche 
Landesökonomiekollegium beſchäfligte 
ſich u. A. mit der Prämilrung landwirthſchaftlichen 
Geſindes und ländlicher Arbeiter. Es wurde 
beſchloſſen, die Sache den Landwirthſchaftskammern 
zu überlaſſen, die in der Lage find, unter Berück⸗ 
ſichtigung der wirthſchaftlichen Verſchiedenheiten 
der einzelnen Provinzen die jeweilig zweckmäßig 
erſcheinenden Prämiirungsarten zu empfehlen. 

— Das preußiſche Landes sekonomic⸗ 
Sollegium hat jetzt eine kurze Unterbrechung 
in ſeinen Berathungen eintreten laſſen, um dieſelben 
erſt nach der Rückkehr des Kaiſers nach Berlin 
wieder aufnehmen und zum Abſchluß zu führen. 
Der Monarch hat nämlich erklärt, den Grörte⸗ 
rungen über zwei Berathungsgegenſtände perſönlich 
beiwohnen zu wollen. Dieſe beiden betreffen: den 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß für die Ver⸗ 
werthung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe im All⸗ 
‚gemeinen und die Spiritusverwerthungs⸗Genoſſen⸗ 

ſchaft ſowie die Maßnahmen zur Förderung der 
Verwenndung von Spiritus zu techniſchen Zwecken. 

— Die Frage der Aufhebung des 
Gründonnerfiags als Feiertag beſchäftigt 
die preußiſche Regierung. Dieſe Frage iſt nament⸗ 
lich für Schleswig⸗Holſtein wichtig, wo der Grün⸗ 
donnerſtag infolge alter däniſcher Beſtimmungen 
noch als voller Feiertag gehalten wird. 

— Eine „Mordkommiſſion“ ſoll nach 
Mittheilung Berliner Blätter für ganz Preußen 
eſchaffen werden und ihren Sitz in der Reichs⸗ 

uptftabt erhalten. Sie ſoll aus mehreren Kom⸗ 
miſſaren, mediziniſchen Sachverſtändigen und einer 
Anzahl Unterbeamten beſtehen. Die Kommiſſion 
hätte ausschließlich Kapitalverbrechen zu bearbeiten 
und bei Berufungen nach außerhalb würden nur 
Mitglieder dieſer Kommiſſion entſandt werden. 
0 — 


Zur Adreſſirung von Poſtſach en. 


Von den Kaiſerlichen Ober⸗Poſidirektienen 
in Bromberg und Poſen wird in den 
dortigen Blättern folgende Bekanntmachung 
veröffentlicht: 

„Behufs Aufrechterhaltung ein es geordneten 
und ſicheren Dienſtbetriebs bei den Poſtanſtalten 
wird hiermit zur Erläuterung der Beſtimmung in 
§ 4 der Poſtordnung vom 20. März 1900, 
wonach 

in der Aufſchrift der Empfänger und der 

Beſtimmungsert deutlich und js beſtimmt 

bezeichnet ſein müſſen, daß jeder Ungewißheit 

vorgebeugt wird, 
Folgendes zu Kenntniß des Publikums gebracht: 

1. Bei Sendungen, für welche die Poſt⸗ 
verwaltung Gewähr zu leiſten hat, d. 5. Packeten, 
Poſtanweiſungen, Einſchreibbriefen und Briefen 
mit Werthangabe, muß die ganze Aufſchrift in 
einer jedem Poſtbeamten verſtändlichen Sprache 
angegeben fein. Hierbei ſollen allgemein gebräuchliche 
Anreden in fremder, z. B. polniſcher Sprache, 
von denen vorausgeſetzt werden kann, daß ihre 
Bedeutung auch den der fremden Sprache nicht 
mächtigen Beamten bekannt iſt, nicht beanſtandet 
werden; fuͤr die aus der Anwendung ſolcher 
Ausdrücke entſtehenden Weiterungen und Un⸗ 
zuträglichkeiten übernimmt indeſſen die Poſt⸗ 
verwaltung gemäß § 27 III der Poſtordnung 
keine Verantwortung. Sendungen, die den 
Anforderungen nicht entſprechen, werden von 
den Poſtanſlalten nicht zur Beförderung an⸗ 
genommen. 

2. Auch bei gewöhnlichen Brieſſendungen 
nach dem Inlande (Briefen, Poſtkarten, Drud- 
ſachen, Geſchäftspapieren und Waarenproben) 
muß die Aufſchrift der Regel nach in allgemein 
verſländlicher Sprache abgefaßt fein. Finden fi 
indeſſen ſolche Sendungen mit fremdſprachlger 
Adreſſe im Brlefkaſten wor, je werden fie, wenn 
der Beſtimmungsort verſtändlich angegeben iſt, 
der Beſtimmungspoſtanſtalt zugeführt, welche die 
rr ³·¹Üt³iñb³⁵ A A 


ehemalige Artillerieleutnant nicht ohnehin mit 
erbittertem Haß verfolgt hätte... Ein über⸗ 
mäßiger Hang zum Schlechten lag bei ihm 
— trotz Adel und Bildung — im Blut... er 
fühlte ſich nicht wohl, wenn er nicht von Zeit zu 

eit eine Schurkerei begehen konnte . . Die 

ache mit Sellin paßte ihm gerade in ſeinen 
Kram und reizte ihn. .. Da konnte er 'mal 
1 was er für ein ſchauſpieleriſches Genie 


Wenn der Brave gewußt hätte, wie viel ihm 
noch zum guten Komödianten fehlte! 

Noch immer ſtand er geſenkten Hauptes und 
finſteren Blickes am Fenſter und — dachte nach 

Teufel! Dieſer „Volontär“ war ein kecker 
Geſelle. Der ging ſcharf vor! Durch ſein 
ſchnelles Handeln hatte er ihm doch wirklich die 
Grundzüge ſeiner dramatiſchen Handlung arg ver⸗ 
ſchoben!n . 

Einen Moment erwog der Pole, ob es nicht 
vielleicht doch rathaſamer wäre, das dreiſte Spiel 
aufzugeben, das Feld mit pathetiſch⸗gerührtem 
Abgang zu räumen. 

Aber wie? Er, Stanislauv von Borowiecki 
und weichen? Weichen vor einem „bürgerlichen 
Volizeiſpion“? .. Nun und nimmermehr! . 

Alſo vorwärts! ... Um ſich keine Blöße zu 
geben, galt es zunächſt, in Erfahrung zu bringen, 
ob Frieda Über die wahre Perſönlichkeit ihres 
„Bräutigams“ ſchon von ihm felbit aufgeklärt 
worden ſei oder nicht. Das war immerhin 
ſehr leicht denkbar — „Verliebte haben keine 
Geheimniſſe“ — und das wäre jedenfalls — 


Beſtellung verſucht, ſofern fie über die Adreſſe 
nicht im Zweifel iſt. Beſtehen jedoch Zweifel, 
ſo ſind die Sendungen der bei der unterzeichneten 
Ober⸗Poſtdirektion eingerichteten Ueberſetzungs⸗ 
ſtelle zuzuführen. Dorthin gelangen auch die 
Brieſſendungen, deren Beſtimmungsort in un⸗ 
verſtändlicher Weiſe angegeben iſt. Kann die 
Behändigung der Sendungen auch nach Mitwirkung 
der Ueberſetzungsſtelle nicht erfolgen, ſo werden 
die Sendungen als unbeſtellbar behandelt. 

Das Publikum wird hiernach in ſeinem 
eigenen Intereſſe erſucht, ſich bei Adreſſirung 


der Poſtſendungen der deutſchen Sprache zu 


bedienen.“ 
. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Es iſt leider nicht 
gelungen, alle Deutſchen im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rath zu einer einmüthigen Aktion zuſammen⸗ 
zufaſſen; es haben ſich vielmehr zwei große 
deutſche Parteigruppen gebildet, deren gemäßigtere 
den verfaſſungstreuen @roßgrundbefig, die chriſtlich⸗ 
ſozlalen und das neue katholiſche Centrum, die 
andere die Volkspartei, die Fortſchrittspartei und 
die Alldeutſche Partei umfaſſen wird. Aber auch 
die Tſchechen ſammeln ihre Kräfte und fordern 
die tſchechiſche Arbeiterpartei und die iſchechiſchen 
Agrarier zu gemeinſamem Handeln auf. Als ein 
bedeutſames Zeichen der Lage wird es der „Voſſ.⸗ 
Ztg.“ bezeichnet, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten die deutſchen Parteien, insbeſondere die 
deutſche Volkspartei auffordern, das Parlament 
vor neuerlicher Verſumpfung zu retten. Wie ſoll 
aber bei den parlamentariſchen Verhältniſſen in 
Wien ein Rettungswerk gelingen? Bei der Wahl 
des Präfidiums des Reichsraths werden alle 
deutſchen Parteien geſchloſſen auftreten; das iſt 
etwas, allerdings aber ſehr wenig. 

England und Transvaal. Im Haug 
verlautet, daß der Generalkonſul des Oranjefrei⸗ 
ſtaats Dr. Müller, im Verein mit mehreren 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten mit der 
deutſchen Reichreglerung ein förmliches Abkommen 
über die Anſiedelung von Buren in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika vereinbarte. Es heißt, daß eine 
große Anzahl Burenflüchtlinge, insbeſondere die 
ehemaligen Beamten der Trans vaalbahn, nach 
dem deutſchen Kolontalgeblet auswandern wollen. 
Auf die Gegenwart treffen dieſe Angaben nicht 
mehr zu, da zur Zeit von einer Burenauswande⸗ 
rung gar keine Rede fein kann; wenigkens könnte 
es ſich jetzt nur noch um Frauen und Kinder der 
Buren handeln, die zu ihrer Sicherheit vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt in dem deutſchen Kolonial⸗ 
gebiet nehmen möchten. Die waffenfähigen Buren 
wiſſen jetzt nur noch von einer anderen Auswan⸗ 
derung, nämlich der, zu welcher ſich über kurz 


oder lang die Engländer werden bequemen müſſen. 


Die Kriegsereigniſſe in Südafrika find 
nämlich fortgeſetzt derartige, daß man es dem 
Lord Kitchener nicht verübeln kann, wenn er ſich 
fortgeſetzt in der Kunſt des Schweigens übt. Nicht 
nur General Dewet, der Liebling der Kapholländer, 
befindet ſich zur Zeit im Kaplande, ſondern es ift 
auch noch andern ſtarken Burenkommandes trotz 
aller engliſchen Abwehrmaßregeln gelungen, dorthin 
einzufallen. Die engliſchen Truppen find eben 
ganz und gar leiſtungsunfähig geworden, ſonſt 
wären die zahlreichen und glänzenden Erfolge der 
Buren geradezu unerklärlich. — Die amtliche 
engliſche Berluftlifie vom 1. Februar 
verzeichnet 53 (!) an Krankheiten Verſtorbene, 4 
Todte und 5 Vermißte. Außerdem werden darin 
noch die Namen von 10 früher Verſtorbenen mit⸗ 
getheilt. So geht es Tag für Tag; wie lange 
kann es da noch währen, bis der unerſättliche 
Krieg auch den letzten Engländer in Südafrika 
verſchlungen hat! — Beim Präfidenten Krüger 
iſt deſſen perſönlicher Freund Duval, Direktor der 
ſüdafrikaniſchen Bank in Pretoria, eingetroffen. 
Beide Herren verhandeln über die Regelung 
wichtiger Finanzfragen. 

China. Der „Poſt“ zufolge beſtätigt es ſich 
zwar, daß Graf Walderſee über feine Auf⸗ 
faſſung einer Räumung Pekings und über die 
— — 


ſehr fatal ... Indeſſen auch dann war noch 
nichts verloren 

Der Referendar wandte fich mit einem vor⸗ 
trefflich nachgeahmten Seufzer vom Fenſter weg 
ins Zimmer zuruck; auf feinem Antlitz lag eine 
Bläſſe, die vortrefflich zu der Rolle eines unglück⸗ 
Liebenden paßte. 

„Verzeihen Sie, mein gnädigftes Fräulein,“ 
ſo ſprach er mit leiſer zitternder Stimme, „wenn 
ich ſo wenig im Stande bin, meinen herben 
Schmerz zu unterdrücken.“ 

Und indem er, wie er von einem Hoffnungs⸗ 
gedanken beſeelt, einen haſtigen Schritt auf Frieda 
zu that, ſetzte er mit erhobener Stimme hinzu: 
„Und wer iſt der Glückliche, um deſſen willen ich 
ſo elend geworden bin?“ 

„Mein Verlobter iſt Herr Premierleutnant 
Arthur Sanders aus Staroczin!“ entgegnete ohne 
Schroffheit das Mädchen, dem die Blaͤſſe der Er⸗ 
regung in des Polen Antlitz den Gedanken auf⸗ 
drängte, er befände ſich doch vielleicht in wahrhaft 
verzweifelter, qualvoller Stimmung. 

Borowiedi trat nun wieder, die rechte Hand 
wie zur Abwehr ein wenig erhebend, einen Schritt 
zurück. Der Ausdruck erſchreckten Staunens, den 
er ſo markierte, wurde noch verſtärkt durch die 
— . Augen und den halb geöffneten 

und. 


„Wie — ſagen Sie 2 fiotterte er, die Worte 
gleichſam mühſelig zuſammenſuchend, „Herr — 
Herr Sanders — Herr — Herr Volontär 
Sanders — aus — Staroczin?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


dabei in Betracht kommenden Bedingungen ſich in 
einem Schreiben an den deutſchen Geſandien, Frhrn. 
Mumm von Schwarzenſtein geäußert hat. Der 
Inhalt des Schreibens iſt jedoch entſtellt wiedergegeben 
worden. Wie nothwendig es iſt, den Chineſen gegenüber 
ſtets eine kampffertige Truppe bereit zu halten, 
ſieht jetzt ſogar die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein, die Monate lang 
von einer Räumung Tſchilis geſchwärmt hatte. 
Staatsſekretär Hay erklärte nämlich im Cabinets⸗ 
rath, daß infolge der gar zu milden Handhabung 
der Geſchäfte durch die fremden Geſandtea allerlei 
beunruhigende Fragen aufgetaucht ſeien, welche die 
Vermehrung der amerikaniſchen Truppen in China 
zu einem Gebote der Selbsterhaltung machten. 
Allmählich ſcheint alſo auch den Nordamerikanern 
ein Licht aufzugehen, vielleicht merken ſie ſchließlich 
auch noch, daß ſie ſelber den größten Theil der 
Schuld an den gegenwärtigen Zuständen tragen, 
über die ſie jetzt Klage führen. Ohne die ameri⸗ 
kaniſchen Quertreibereien flände die chineſiſche 
Frage längſt auf einem andern Punkte, als auf 
dem ſie heute ſteht. 
—.— 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 3. Februar. Dem Kreiſe Briefen 
find als Provinzial⸗Prämie für die 
Herſtellung der 17 Kilometer langen Chauſſeeſtrecke 
Briefen » Aynsf » Siegfriedsdorf 100,302 Mark 
bewilligt worden. 

* Schwetz, 3. Februar. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
für das Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſt⸗ 
preußen ein einmaliger Beitrag von 50 Mk. 
bewilligt. Es wurde ferner beſchloſſen, alle 
anziehenden Perſonen, die ſich über 3 Monate 
am Orte aufhalten, auch ohne daß ſie hier 
Wohnung nehmen, zu Kommunal⸗Beſteuerung 
heranzuziehen. Es bezieht ſich dieſe Beſtimmung 
auf die Beſteuerung der vermögenden Inſaſſen 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt. 

Graudenz, 3. Februar. Aus dem 
Nachlaß des Ehrendomherrn Direktor Sieg 
in Pelplin find auf Anordnung des Biſchofs 
Dr. Roſentreter an den Domherrn Kunert in 
Graudenz 1000 Mk. ausgezahlt worden; dieſe 
Summe {ft zu gleichen Theilen dem katholiſchen 
Knabenwaiſen⸗ und dem Mädchenrettungs hauſe 
in Graudenz überwieſen worden. 


* Krojanke, 1. Februar. Ein Bebauer⸗ 
licher Fall hat ſich geſtern in dem 4. Km. 
von hier entfernten Dorfe Hammer zugetragen. 
Die Frau des dortigen Abbaubeſitzers Greszk 
verließ ihre Wohnung, um, wie ſie ihren Kindern 
ſagte, von dem nahen Brunnen Waſſer zu 
holen. Als die von dort lange nicht zurückkehrte, 
begab ſich ihr ſoeben von geſchäftlichen Beſorgungen 
aus unſerer Stadt zurückgekehrter Mann, von trüben 
Ahnungen erfaßt, zum Brunnen, in welchem er 
ſeine Frau nur noch als Leiche fand. Die 
Vedau ernswerthe iſt, wie man wohl richtig 
vermuthet, bei der herrſchenden Glätte zu Fall 
gekommen und über die niedrige Brunnenbrüſtung 
in die Tiefe hinabgeſtürzt. 

* Konitz, 3. Februar. In der Winter⸗ 
ſchen Mordſache wurde in den letzten Tagen 
bekanntlich die Meldung verbreitet, die letzten 
bisher unbekannten Begleiter Winters ſelen jetzt 
ermittelt; der eine diene als Soldat in Thorn, 
der andere in Schneidemühl. Einer von ihnen 
ſollte Schlächter ſein und in nahen Beziehungen 
zu einem Mädchen geſtanden haben, mit dem 
Winter auch verkehrte. — Wir hatten Recht, als 
wir die Wahrheit der Nachricht von Anfang an 
bezweifelten, denn ebenſo wie in Thorn iſt auch 
in Schneidemühl ein Begleiter Winters (vom 
Mordtage her) nicht ermittelt: es ſind auch 
ee Ermittelungen überhaupt nicht ans 
geſtellt. 

Danzig, 3. Februar. Zu dem Kon kurs 
der Papierfabrik von Steimig in 
Boehlkau und der hieſigen Maſchinenfabrik von 
Steimig und Ko. herlautet, daß bei letzterer ſich 
doch vielleicht noch ein Vergleich wird herbeiführen 
laſſen, welcher den Weiterbetrieb unter der alten 
hechangeſehenen Firma ermöglicht. Die Papler⸗ 
fabrik, auf deren Zwangsverſteigerung beſonders 
eine hieſige Bank hindrängt, dürfte zwar in andere 
Hände übergehen, ihren Betrieb jedoch gleichfalls 
fortſetzen. f 

Ortelsburg, 2. Februar. Der „Elb. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: Zärtliche Ber» 
wandte haben hier von ſich reden gemacht. 
In Beutnersdorf ſtarb am 25. v. Mts. die 
Wittwe P., die bei einem Schuhmachermeiſter in 
Penſion war. In ihrem Teſtament hatte fie 
kundgethan, daß derjenige, der ſie beerdigt, ihr 
Erbtheil erhalten ſolle. Als nun am Morgen 
des 28. v. Mts. der Schuhmacher nach der Leiche 
ſehen wollte, war dieſelbe verſchwunden; ſie war 
in der Nacht geſtohlen. Kurze Zeit darauf 
kam einer der Verwandten mit einem Sarge, um 
die Leiche zu beerdigen, aber trotz der größten 
Bemühungen war dle Leiche nicht zu finden. 
Endlich erfuhr man, daß der Schuhmacher J. aus 
F., der Schwiegerſohn der Verſtorbenen, ſich über 
Nacht die Leiche angeeignet hatte, um in den 
Beſitz des Erbtheils zu gelangen. 

* Bromberg, 3. Februar. Der Ehren⸗ 
bürger Stadtrath Franke hat der Stadt 
eine Schenkung von 10 000 Mk. gemacht, 
mit der Maßgabe, daß die Zinſen der Summe 
zur Unterſtützung verſchämter Armen verwendet 
werden ſollen. Die Stadtverordneten beſchloſſen, 
die Schenkung anzunehmen und ſie unter der 
Bezeichnung „Frankeſtiftung“ zu verwalten. 

* Schulitz, 3. Februar. Der Haus⸗ 
haltetat unſerer Stadt für das Jahr 1901 


ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 110 260 
Mk. ab (im Vorjahre 72550 Mk.). 
*Inowrazlaw, 1. Februar. Vor der 
hieſigen Strafkammer wurde heute ein 
Beleidigungsprozeß verhandelt. Angeklagt war 
der 30 jährige, ſchon vier Mal beſtrafte Deteklio⸗ 
beamte Louis Winkel. Er ſoll den Diſtrikts 
kommiſſar Gottſchalk, früher in Tarkewo, jetzt in 
Bromberg, in vier Fällen beleidigt und verleumdet 
haben. Auf Grund der äußerft umfangreichen 
Beweisaufnahme, bei welcher 21 Zeugen ver⸗ 
nommen wurden, verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten zu einem Monat Gefängniß; der 
Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängniß und 
590 Mk. Geldſtrafe beantragt. 
— — 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 4. Februar. 

" [Berfonalien.| Der Regierungsrath 
Herroſé in Danzig iſt an die Provinzialſteuer⸗ 
direktion zu Berlin verſetzt und dem Reglerungs⸗ 
aſſeſſor Ober⸗Zollinſpektor Kraefft in Stralſund 
die Stelle eines Mitgliedes der Provinzfalſteuer⸗ 
direktion zu Danzig verliehen worden. 

Zum Eiſenbahn⸗Bauinſpektor iſt ernannt: 
der Regierungsbaumeiſter Thomas in Danzig. 

Der Gerichtsaſſeſſor Julius Lewinſon in 
Elbing iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und 
dem Landgericht daſelbſt zugelaſſen worden. 

— [Berfonalien beim Militär.] 
Verſetzt find: Kempke, Zahlmeiſter von der 
2. Abtheilung des Feldart.⸗Regts. Nr. 71, (früher 
in Thorn) zum 1. Bat. des Inf⸗Regts. Nr. 175, 
Feuerwerkshauptmann Bilau beim Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11, zur Kommandantur des Truppen⸗ 
Uebungsplatzes Poſen, Feuerwerksleut. Vagedes 
beim Art.⸗Bepot in Straßburg i. E., zum Fuß⸗ 
Auge eee Nr. 11. 

(Profeſſor Hirſch .] Nach lan 
Krankenlager ift TR ſrüh 5 2 8 
Alter von 86 Jahren der allgemein hochgeſchätzte 
und verehrte Ehrenbürger unſerer Stadt, 
Herr Profeſſor Dr. Wilhelm Hirſch ge⸗ 
ſtorben. Nachdem er ſich bis vor etwa drei 
Jahren noch einer erſtaunlichen körperlichen und 
geiſtigen Friſche und Leiſtungsfähigkeit erfreute, 
verfiel er in den letzten Jahren mehr und mehr 
dem Siechthum und ift jetzt fanft in den ewigen 
Schlaf hinübergeſchlummert. — Profeſſor Hirſch 
wurde am 17. Dezember 1814 zu Köni sberg 
in Preußen geboren, wo fein Vater Großkaufmann 
war. Er beſuchte das Friedrichsgymnafium feiner 
Vaterſtadt und ſtudirte dann auf der Albertina 
Philoſophie und Philologie. Nach beſtandenem 
Staatsexamen wurde er am 1. November 1837 
Dr. der Philoſophie. Nach Abſolvirung ſeines 
Probejahres zu Berlin wurde er am 16. Februar 
1840 zum Lehrer an das (damals ſtädtiſche) 
Oymnaſium zu Thorn berufen, an welcher Anſtalt 
er 42 Jahre lang gewirkt hat. Unter dem 
18. Mai 1865 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Profeſſor. Am 1. Oktober 1882 trat er in den 
Ruheſtand und widmete ſich dann faſt ausſchließlich 
der Muſik, namentlich aber dem Geſang. Als 
er am 1. November 1887 ſein 50 jähriges Doktor⸗ 
jubiläum feierte, ernannten ihn die ſtädtiſchen 
Behörden zum Ehrenbürger der Stadt Thorn. 

er war Profeſſor Hirſch Ehrenmitglied der Lieder⸗ 
tafel, die er 1844 mitbegründet, des Singvereins, 
den er 1840 ins Leben gerufen, des Turnvereins 
und des Oſideutſchen Provinzial « Sängerbundes. 
— Profeſſor Hirſch hat ſich um das Kunſileben 
in unſerer Stadt, insbeſondere um das muſika⸗ 
liſche, unvergängliche Verdienſte erworben. Treffend 
ſagt von ihm unſer Singverein in einem, dem 
Heimgegangenen gewidmeten Nachruf: „Ein leuch⸗ 
tendes Vorbild in der Hingabe zur Muſfik und 
zum Geſang, hat der Verſtorbene bis in fein 
ſpätes Alter hinein eine führende Stelle im muſi⸗ 
kaliſchen Leben unſerer Stadt eingenommen. Sein 
Geiſt wird in unſerem Verein fortleben, die dank“ 
bare Erinnerung in unſern Herzen nie verlöſchen.s 
— Aber auch weit über die Grenzen Thorna 
hinaus, im geſammten preußiſchen Oſten, jr 
ſelbſt im weiten Ruſſiſchen Reich, ſoweit deutſche⸗ 
Männergeſang erklingt, wird der Namedes Heimge⸗ 
gangenen für immer einen hellen Klang behalten. 
Wir in Thorn aber werden ſein Andenken 
immerdar in ganz beſonders ehrender Dankbar ⸗ 
keit bewahren! — Die Beiſetzung findet 
am Mittwoch Nachmittag auf dem Aliſtädt. 
Kirchhof ftatt; die vereinigten Männer⸗Geſang⸗ 
vereine von Thorn und Mocker werden ihm am 
Grabe einige Abſchiedslieder widmen. 

8 (Kreistag) Die Anſprache, mit der 
Landrath v. Schwerin den Kreistag am 
Sonnabend eröffnete, beſagte Folgendes: Der 
Heutige Kreistag iſt der erſte des Land keeiſes 
Thorn, nachdem die Stadt Thorn aus dem Kreis⸗ 
verbande ausgeſchieden iſt, und nahezu die Hälfte 
der heute hier anweſenden Herren find zum erſten 
Male im Kreistage. Der Thorner Kreistag hat 
ſeit Anbeginn ftets ein ſeltenes Beiſpiel von Ein, 
müthigteit gegeben. Troßdem oft recht weitgehende 
Gegenſätze vorhanden waren infolge der Zugehörig« 
keit einer Stadt, die vermöge ihrer Einwohnerzahl 
ſchon ſeit längerer Zeit die Grenze des Aus⸗ 
ſcheidens nahe berührze und infolge ihrer geſchicht⸗ 
lichen und anderweiten Bedeutung dieſe Grenze 
ſeit Langem erreicht hatte Lo trotzdem hat der 
Kreistag ſeine Beſchlüſſe ſtets in einhaltigſter Weiſe 
gefaßt; niemals gab es im Kreistage Streitigkeiten, 
das Wohl des Geſammtkreiſes iſt vom Thorner 
Kreistage ſtets in hervorragender Weiſe wahrge⸗ 
nommen worden. Ich kann nur den Wunſch 
ausſprechen, daß die Art der einmäthtgen Arbeit, 
wie fie bisher geübt worden iſt, auch weiterhin 
vom Thorner Kreistage geübt werden möge, daß 


Sie alle immer nur das Wohl des ganzen Kreiſes 


im Auge haben und Sonderintereſſen ver dem 
Allgemeinwohl zurückſtellen. — Ueber die Ver⸗ 
handlungen des Kreistages theilen wir in Er⸗ 
gänzung unſeres Berichtes in der letzten Nummer 
noch Folgendes mit: Gegen die Wahlen der 
Kreis tagsabgeordneten im Bezirk 3 (Mocker) und 5 
(Schönwalde) waren Proteſte eingegangen, die aber nach 
einem ausführlichen Referat des Buͤrgermeiſters 
hnbaum⸗Podgorz als unberechtigt bezw. 
unerheblich zurückgewieſen werden, worauf die 
Wahlen für gültig erklärt werden. Landrath v. 
Schwerin giebt einen ausführlichen Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
kommunalangelegenheiten und macht noch einige 
ſonſtige Mittheilungen. Der Einſpruch Mockers 
gegen das Ausſcheiden der Stadt Thorn aus dem 
Kreiſe iſt in allen Inſtanzen, auch vom Oberver: 
waltungsgericht zurückgewieſen worden. Der Aus⸗ 
einanderſetzungsbeſchluß zwiſchen Stadt und Land⸗ 
kreis Thorn iſt ohne jede Streitigkeit und Zweifel 
ausgeführt worden. Für das Kreishaus „Am 
Kriegerdenkmal Nr. 1“ ſind von den insgeſammt 
bewilligten 227 000 Mark bereits 211000 Mark 
ausgegeben; ohne eine Ueberſchreitung der ausge⸗ 
worfenen Koſten wird der Bau infolge der er⸗ 
höhten Materialienpreiſe jedoch nicht fertig zu 
ſtellen ſein. Eine beſondere Vorlage hierüber 
wird den nächſten Kreistag im Mal d. Is. be⸗ 
ſchͤftigen. Die Provinzialabgaben betrugen im 
letzen Jahre 47427 Mark, d. h. 20 Procent 
der Staatsſteuern. Durch das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Dotationsgeſetz hoffen beſonders die östlichen 
Provinzen gegen bisher weſentlich günſtiger ge⸗ 
ſtellt zu werden. Die Kleinbahn Culmſee⸗Melno 
iſt im Bau fe weit gefördert, daß fie iur dies⸗ 
jährigen Rübencampagne jedenfalls fertiggeftellt 
und betriebsfähig fein wird. Für die neben der 
Thern⸗Leibitſcher Bahn im Prinzip gleichfalls bereits 
beſchloſſene Kleinbahn Thorn⸗Scharnau iſt in Dan⸗ 
zig leider noch keine Stimmung vorhanden; doch hofft 
der Landrath, daß dieſe in abſehbarer Zeit doch noch 
zu Gunſten des für uns ſehr wichtigen Projektes 
umſchlagen wird. Gleichzeitig proteſtirt der 
Landrath mit aller Entſchiedenheit dagegen, daß 
in der Niederung bier und dort das Gerücht aus⸗ 
geſprengt worden ſei, er habe den Niederungern 
dieſes Bahnprojekt nur als Lockſpeiſe hingemorfen; 
er laſſe ſich bei feiner Amtsführung von keinerlei 
pelitiſchen Nebengedanken, ſondern nur ein rein 
ſachlichen Ptomenten leiten. — Der Kreistag be⸗ 
willigte ſodann bis zu 2550 Mk. für Ausführung 
von Zwangsimpfungen in Culmſee, Schwirſen, 
Schillno, Maciejewo, Pieczenia ꝛc. wegen der 
von Rußland her neuerdings wieder drohenden 
Bodengefahr und genehmigte auch die Neubildung 
der Impfbezirke und Anſtellung der Impfärzte 
nach den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes. An 
dem Bauverein Gramtſchen zur Herſtellung guter 
Arbeiterwohnungen will ſich der Kreis mit 50 
Geſchäftsantheilen (500 ME.) betheiligen und es 
wird im Zuſammenhange hiermit auch die Wer⸗ 
eines dem Kreiſe Thorn gehörigen 
rundſtückes in Dt. Rogau genehmigt. Zur Be⸗ 
arbeitung des Stelnmaterlals und zur Aufſtellung 
der Bismarckſäule werden die auf den Lanbkreis 
entfallenden Roſten mit 6000 Mk. bewilligt. Die 
Befiger werden erſucht, noch möglichſt viele Steine, 
auch kleinere Handſteine, anzuliefern, denn es 
fehlt noch eine große Menge Steinmaterial. Die 
Abänderung des Statuts der Sparkaſſe des Lands 
kreiſes Thorn nach den Anforderungen des 
Bäͤrgerl. Geſetzbuches wird genehmigt. Ein 
bezüglich der Abzweigung des großen Culmſeeet Sees 
und des kleinen Mialkusz⸗Sees von dem fiskallſchen 
Dutobezirk „Amt Culmſee“ und Vereinigung mit dem 
Stadtbezirk Culmſee oder der Domäne Runzendorf 
eingefordertes Gutachten ſpricht ſich für die 
Vereinigung mit dem Stadtbezirk Gulmfee aus. 
Der Abzweigung des Gutsbezirks Weißhof vom 
Landkreiſe Thorn wird zugeſtimmt. Zum Schluß 
wurden noch verſchiedene Wahlen p. p. vorgenommen. 
m Kreisausſchußmitgli'd an Stelle des 
der Zmeiſters Stachowitz⸗Thorn, der in Folge 
pe ea ‚gines eigenen Stadtkreiſes Thorn 
meifler Hertel wird bis einſchl. 1905 Bürger⸗ 
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Abgeordneten Dommes M 
a oe a 
amtmann Völzel⸗Kunzendorf * Nach 
dem Kreistag fand im Artushof ein Eſſen hatt 
an dem als @äfte Seitens der Stadt auch bie 
Herren Erſter Bürgermelſter Dr. Kerſten, Land⸗ 
tagsabgeordneter Kütler und Stadträthe Dietrich 
Kriwes theilnahmen. 

b [Der 2. Volksunterhaltungs⸗ 
kattſaud⸗ der geſtern Abend im Schützenhaus 
„war wieder ſo zahlreich beſucht, daß 
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1 Die Teal anffabrun g er 
Beſten des Kaiſer Wilhelmdenkmals, dle am 
Freitag im Artushof ſtattfand, hat den ſehr er⸗ 
freulichen Ueberſchu von ca. 700 Mk. 
Beſten des Denkmalsfonds ergeben. Alle Pit 
wirkende, die ſich ihrer Aufgabe mit fo großer 
Aufopferung hingegeben haben, werden hierin und 
in dem rauſchenden Beifall, den ihnen das zahlreich 
erſchlenene Publikum für ihre vortrefflichen, künſt⸗ 
leriſch ſchönen Leiſtungen ſpendete, den ſchönſten 
Lohn erblicken, der ihnen zu Theil werden konnte. 

— Wräfident Beutner j.] Der 
frühere Generalkommiſſionspräſident Beutner iſt 


im 76. Lebensjahre in Neckargemünd geſtorben. 
Anfang der 70er Jahre wurde er unter Ernennung 
zum Regierungsrath als Mitglied der General⸗ 
kommiſſion nach Stargard berufen. Von 1874 
bis 1877 war er in gleicher Eigenſchaft bei der 
Generalkommiſſion in Kaſſel thätig, von wo er 
an die Regierung zu Danzig verſetzt wurde. 
1881 erfolgte ſeine Ernennung zum Präſidenten 
der Generalkommifſion in Bromberg. 1886 
wurde er als Mitglied in die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion berufen, der er bis zu ſeiner Pen⸗ 
ſionirung im Jahre 1889 angehörte. 

+ [Haydn’8 „Jahceszeiten“.] Wie 
ſchon im Inſeratentheil bekannt gegeben, wird der 
hieſige Singverein am 21ten dieſes Monats das 
Hay dnſche Oratorium „die Jahreszeiten“ zur Auf⸗ 
führung bringen. Schon heute wollen wir auf 
das hervorragende Werk des großen Altmeiſters 
aufmerkſam machen und den Beſuch des Konzertes 
allen Mufiktreibenden und Muſikfreunden auf's 
Angelegentlichſte empfehlen. Es ſpricht aus dieſem 
Werke zu uns eine formvollendete, bis in die 
kleinſten Einzelheiten charakteriſtiſche, anmuthige 
und gemüthvolle Mufik, über welche eine aus⸗ 
führliche Erläuterung an dieſer Stelle demnächſt 
folgen wird. j 

SWS [Das „Strandfeſt,“] welches der 
Kaufmänniſche Verein T am Sonnabend im 
Artushof veranſtaltete, erfreute ſich einer außer⸗ 
ordentlich regen Theilnahme und wird allen Be⸗ 
ſuchern inſolge ſeines vorzüglich wohlgelungenen 
Verlaufes auf lange hinaus eine ſchöne Er⸗ 
innerung ſein. 

S—T [Previnzial⸗Landtag.] Wie 
ſchon gemeldet, iR der diesjährige (24.) Provinzial⸗ 
Landtag der Provinz Weſtipreußen zum 12. 
März einberufen. Die Eröffnung deſſelben durch 
den Staats ⸗ Commiſſar Oberpräſidenten v. 
Geßler wird wie der 12 Uhr Mittags im 
Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig in der 
üblichen feierlichen Weile erfolgen und ſich die 
conſtituirende Sitzung ſofort anreihen. 

8. — 8 [Schulbauten.] Eine Anzahl 
nothwendiger Schulneubauten hat im Regierungs⸗ 
bezirke Marienwerder bisher wegen Leiſtungs⸗ 
unfähigteit der betreffenden Schulgemeinden nicht 
ausgeführt werden können. Der Kultusminiſter 
wird daher vorbehaltlich der Bewilligung des 
Landtages außer der bisherigen regelmäßigen 
Staatsbeihülfe noch einmalige erhebliche Mittel 
der Regierung in Marienwerder für das 
Rechnungsjahr 1901 zur Unterſtützung der 
bedürftigen Schulverbände zur Verfügung ſtellen. 

* (Betittonen.] erſten Verzeichniſſe 


der bei den Abgeordnetenhauſe einge⸗ 


gangenen Petitionen entnehmen wir die folgenden : 
der Juſtiz⸗Kanzleigehilfen Hinkel und Genoſſen 
in Thorn u. a. O. wegen etatsmäßiger An⸗ 
ſtellung; des Gerichtsſekretärs Roſenbaum in 
Graudenz wegen anderer Berechnung des Beſol⸗ 
dungs ⸗Dienſtalters der cloilverſorgungs berechtigten 
Gerichts ſekretäre; Stobbe (landwirthſchaftl. Verein 
Podwitz⸗Lunau) in Klein⸗Lunau wegen Verlänge⸗ 
rung der Bahn Unislaw⸗Culm nach Miſchke bew. 
Ruda, des Gendarm a. D. Schröter I in Graudenz 
wegen Penſionserhöhung für die bereits im Ruhe⸗ 
ſtand lebenden Beamten, beſonders für die Kriegs⸗ 
neteranen unter denſelben. 

[Ver ſchließbare Brieffächer 
für Selbſtabheler.] Ein Geſetzentwurf 
über Einrichtung von Brieffächern auf den Poſt⸗ 
ämtern wird dem Bundesrath des deutſchen Reichs 
demnächſt zugehen. Die Fächer werden in einer 
Wand angebracht und find nach dem Dienftraume 
zu offen, um die Sendungen hineinlegen zu können, 
nach der Vorhalle verſchloſſen und mit einem 
Schlüssel zu öffnen, der den Abholern ausgehändigt 
wird. Dem Publikum erwächſt daraus der Vor⸗ 
theil, daß es beim Abholen nicht auf die Abferti- 
gung durch den Beamten zu warten braucht und 
unter Umſtänden ſeine Sendungen auch während 
des Dlenſtſchluſſes in Empfang nehmen kann. Die 
Gebühr für die Bereitſtellung der Fächer ſoll ganz 
niedrig bemeſſen werden und lediglich die Selbſt⸗ 
koſten der Poſtverwaltung decken. 

A[Schwurgericht.] Landgerichtsrath 
Hir ſchfeld eröffnete heute Vormittag 10 Uhr 
mit einer Anſprache an die Geſchworenen die erſte 
diesjährige Sitzungsperiode. 


chworene nahmen an 
Kaufmann Max Scharwenka 
aus Culmſee, Rittergutsbeſitzer Werner Dommes 
aus Blachta, Rittergutsbeſißer Richard Brenner 
aus Zegartowitz, Ritter gutsbeſitzer Paul Troitſch 
aus Colmansfeld, Gutspächter Wilhelm v. Oertzen 
aus Repiowo, Rittergutsbeſitzer Eugen Koeppen 
aus Bergswalde, Gutsbeſitzer Johannes Tollik 
aus Kielbaſin, Ingenieur Carl Born aus Mocker, 
Zuckerfabrikdirektor Carl Berendes aus Culmſee, 
Gutsbeſitzer Hans Koeppen aus Lindenhof, In⸗ 
genieur Arthur Schultze aus Culm, Rittergutsbe⸗ 
figer Bruno von Parpart aus Wibſch. — Zur 
Verhandlung gelangte die Straſſache gegen den 
Käthner Rudolf Brock aus Igliczisna zur 
Zeit in Haft, wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
gung und Meineides. Als Vertheldiger ſtand dem 
Angeklagten Rechtsanwalt Neumann zur Seite. 
Brock wurde im vollen Umfange der Anklage für 
ſchuldig befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 4 Jahren verartheilt. 
Selbſtmord im SJefängniß.] 
Der yo ne aus 5 ge Kreis 
„ wurde am hieſigen Landgericht in einer 
Anterfußungsfache wegen Ermordung eines von 
einem Mädchen geborenen unehelichen Kindes 
vernommen Die Vernehmung fiel derart un⸗ 
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günſtig für ihn aus, daß er in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurde. Es ſoll nämlich das 
betreffende Mädchen ausgeſagt haben, daß nicht 
ſie, ſondern Schwarz das einige Stunden alte 
Kind durch Vergraben getödtet habe. Darauf 
hat es Schwarz vorgezogen, ſich der irdiſchen 
Gerechtigkelt durch Selbſtmord zu entziehen. Man 
fand ihn Nachmittags in feiner Gefängnißzelle 
an einem Riemen erhängt vor. 
7 [Der altſtädtiſche Kirchenchor! beging 
am Sonnabend ein Winterfeft, das den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſten einen großen Genuß bereitete. Das 
Programm bot zunächſt drei Chorlieder: „Ich hab' ein 
kleines Lied erdacht“ von Bungert, „Sommer und 
Winter“ von Siebert und „Frohſinn: Wenn ich ein 
Vözlein ſeh“ von Möhring, die alle ſehr beifällig auf⸗ 
enommen wurden. Die Perle der muſikaltſchen Dar⸗ 
ee war jedoch das nun folgende größere Tonwerk 
mit Inſtrumentalbegleitung: „Zigeunerleben“ von Schu⸗ 
mann, das ein beredtes Zeugniß von der Leiſtungsſäbig⸗ 
keit und trefflichen Schulung des Chores ablegte. Ein 
„Duett für Violoncello uad Klavier“ von Lindner ſchloß 
den rein muſikaliſchen Theil des Programms wirkungs ⸗ 
voll ab. Nun trat der Humor in ſeine Rechte. Es 
wurden nämlich noch zwei theatraliſche Aufführungen ge ⸗ 
boten: „Eine Theaterprobe im Mädchenpenſionat“, 
humoriſtiſche Scene mit Geſang von Lehnhard⸗Lincke und 
„Veni, vidi, viei!“ oder „Muſikaliſch“, Lufiſpiel in 1 
Akt von E. Klingner. Die Darſteder ernteten für ih: 
treffliches Spiel reichen und wohlverdienten Beifall, 
Um Mitternacht begann der Tanz, der erſt um 5 Uhr 
Morgens ſein Ende erreichte. n der großen Kaffee ⸗ 
pauſe ſprach der Dirigent des Chores, Kantor Sich, 
den Gästen den Dank für ihr zahlreiches Erſcheinen aus. 
Im Namen der Gäſte feierte darauf Lehrer Marks 
den Chor und brachte ein Hoch auf ſeinen verdienſtvollen 
Dirigenten aus. 
Warſchau, 4. Februar. Waſſer⸗ 
Baus der Weichſel geftern und heute 
„71 Meter. 


Haus- und Landwirthſchaft. 


— Beſtellungen auf mit Sub» 

vention anzukaufende Stutfüllen 
find durch die Hand der Vereins vorſteher bis 
ſpäteſtens den 28. Februar d. J. an die Weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftskammer 
einzureichen. Wenn auch die Ankaufskommiſſion, 
wie immer, bemüht ſein wird, fa billig wie 
möglich zu kaufen, empfiehlt es ſich doch, die 
Ankaufsſumme nicht unter 250 Mk. für weſt⸗ 
preußiſche, nicht unter 300 Mk. für litthauiſche 
und nicht unter 350 Mk. für hannöverſche Füllen 
zu bemeſſen. Die Uebergabe der Füllen an die 
Beſteller findet auch in dieſem Jahre auf einem 
Bahnhefe der Provinz — Dirſchau und Jablonowo 
— ſtatt. Gleichzeitig wird erſucht, etwaige Be⸗ 
ſtellungen auf Remonteſtuten und Stuten aus dem 
Haupigeftüt Trakehnen bis zu demſelben 
Termine einzureichen. Für Füllen wird die 
Hälfte, für Stuten nur ½¼ des Geſammtkoſten⸗ 
preiſes als Beihilſe gewährt. 
Der Vorſtand des Weſtpr. 
Provinzial⸗Bereins für Bienen: 
zucht hielt in Danzig eine Sitzung ab, in 
welcher die Gauvereine Danzig und Marienburg 
mit je drei Vorſtandsmitgliedern vertreten waren. 
Es wurde beſchloſſen, die Jahresverſammlung am 
9. April in Danzig für beide Gaupereine gemein⸗ 
ſam abzuhalten. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Provinzialverein dann auf ein 10 jähriges Bes 
ſtehen zurüdblidt, wird der Vorfitzende einen 
Bericht über die Entwickelung der Bienenzucht in 
Weſtpreußen von ihren erſten Anfängen bis jetzt 
vortragen. Außerdem wird ein Vortrag über ein 
bienenwirthſchaftliches Thema gehalten werden. 
Ferner beabſichtigt man, die Gegenſtände des 
bienenwirthſchaftlichen Muſeums auszuſtellen. Es 
wurde darauf der Voranſchlag für das kommende 
Vereinsjahr in Einnahme und Ausgabe auf 
4375 Mk. feſtgeſetzt. — Der Bauverein Marien⸗ 
burg hat in dieſem Jahre für die Zweigvereine 
Rinsk, Schweinegrube, Strasburg, Swierezyn, 
Groß⸗Lichtenau, Birglau und Broſowo je einen 
Betrag zur Prämilrung guter Bienenſtände aus⸗ 
geworfen. 


Vermiſchtes. 

Eine ſechsfache Mordthat iſt durch 
Zufall in dem Dorfe Schwantes hagen 
bei Wollin aufgedeckt worden. Die dort 
beſchäftigts Wirthſchaftsmamſell S. war gerade 
in der Flachskammer mit der Ausgabe von 
Flachs an zwei Mägde beſchäftigt, als ſie durch 
die Ankunft der Herrſchaft plötzlich abberufen 
wurde; ſie ließ in Folge deſſen die beiden 
Mägde allein in der Kammer zurück. Ja 
letzterer befand ſich u. A. auch ein größerer 
ſogenannter Mädchenkaſten, welcher ſofort die 
Neugierde der Zurückgebliebenen erregte. Dieſe 
benutzten den auch die kurze Abweſenheit der 
Mamſell, um den Kaſten zu öffnen. Nachdem 
dies nach großer Anſtrengung gelungen, bot ſich 
ihnen ein entſetzlicher Anblick dar. Sie fanden 
in dem Kaſten fünf neben einandergereihte 
Kinderleichen vor, die wahrſcheinlich durch Rauch 
vollſtändig zuſammengetrocknet waren. Eine 
ſechſte Kinderleiche ſoll bei einer bald darauf 
erfolgten Hausſuchung noch im Rauchfange, an 
den Beinen hängend, aufgefunden worden ſein. 
Die dieſer Mordthaten beſchuldigte Perſon iſt 
bereits verhaftet worden, hat aber bis jetzt jede 
Mitwiſſenſchaft geleugnet. 

To aſte in Milch. Ueber Paul Krü⸗ 
ger, den Burenpräſidenten, theilt der Heraus⸗ 
geber der „Review of Reviews“, Stead, Folgen⸗ 
des met: Krügers Nüchternheit iſt ſprüchwörtlich 
und er kennt keine Nachſicht gegen Leute, die den 
Alkohol mißbrauchen. Bei den amtlichen Feſt⸗ 
mahlen trinkt er nur Kaffee und er hat noch nie 
einen Trinkſpruch als in Milch ausgebracht. 

Große Defraudation. Bei der 
Ofen⸗Peſter Walzmühle wurden beträchtliche 
Unterſchleife entdeckt. Der Kaſſirer Akexius Knorr, 
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der die Manipulation mit den ausländiſchen 
Sechſeln zr beſorgen hatte, veruntreute ſeiner 
Frima im Jerlaufe von ſechs bis ſieben Jahren 
mehr als 120 000 Kronen. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 3. Februar. Kitchener meldet 
vom geſtrigen Tage, der Aufgabeort iſt nicht ge⸗ 
nannt, der Poſten in Modderfontein am Gate: 
rand, ſüdweſtlich von Krügersdorp, wurde von 
1000 Buren angegriffen. Von Krügersdorp 
wurde eine Entſatztruppe entſandt, die jedoch den 
Fall des Poſten nicht verhindern konnte. A 

Berlin, 4. Februar. Eine Lie bes⸗ 
tragödie ſpielte ſich geſterngegen Abend in 
der Danzigerſtraße ab. Weil die Eltern den 
Umgang verbsten, lauerte ein junger Kaufmann 
ſeine Braut in der Nähe ihrer Wohnung auf 
und feuerte auf ſie einen Schuß ab, der fehlging. Ein 
Schutzmann, der von der Angegriffenen um 
Schutz angegangen war, zog daraufhin blank, 
erhielt jedoch von dem Angreifer zwei Schüſſe, 
die die Lunge und die linken Körpertheile trafen. 
Dann tödtete der junge Minn ſich durch einen 
Schuß in den Kopf. ei 
— . — Bcr 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Then 
8 „„ 


Meteorolsgiſche Besbachtungen zu 
Thorn. 
Waſlerſtand am 4 Februar um 7 Uhr Morſens : 
+ 1.6, Meter. Lufttemperalur: — 4 Grad Ed. 
Wetter: bewölkt. Wind: NW — Eisver⸗ 
hältniſſe unverändert. . 


Wetterausſichten für das nördliche a 


Destichlaub. 
Dienſtag, den 5. Februar: 
dei Wolkenzug, froſtig. 
Sonnen Aufgang 7 Ubr 42 Minuten, Untergang 
4 Uhr 47 Minuten. ; 
Mond Aufgang 5 uhr 8 Winuten Abends, 
Untergang 7 Uhr 1 Ninuten Morgens. 


Vorwiegend heiter 


Berliner telegraphiſche ®& g. 
4. 2. . % 
Tendenz der Fondöbörfe .» » . .; feit. I feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 — . „ieee 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,05 85,10 
Preußiſche Konſols 870 e 20 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 970 9740 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97,70 9740 
Deutſche Reichsanleihe 30% „ „ 88,50 88,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 8 25 97,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 84,50 50 
r. Pfand 3¼%ͤ neul. II.. 94,90 94,80 
jener Biandbriele 3¼½% „„ 55,4 95,40 
oſener Pfandbriefe * .. 101.40 101,49 
55 Pfandbriefe 4 6 f 
Türkiſche Anleihe 1% 2 . | 27,10] 27,05 
Italieniſche Rente 4% „ ——| 95,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74,20] 74,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihke „ 178 00176, 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 213 50 211,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 162.3 164,00 
Laurahütte⸗Akkien 91.50 192,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 115 3 115,30 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 4 — — — 
Weizen: Mat 159,00 | 158,50 
Juli . ERDE OU . TE 160,75 
September -, —.— 
Loco in New · Dort Feiert. 81½ 
Noggen: Mo ia 141,04 
C - „114175 
Stenner — 1 — 
Spiritus: 70er looo 44.20 44,20 
Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard ⸗Zinsfuß 6% 
Vrinat-Diskoni 3 ½ % 


Frei an Männer geſchickt. 


* 2 * acket von u} Br eg 
rd jedem anne gra er Po 

welcher ſeinen Namen und Are e einſendet. Daſſelde dat 
jo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang g 
geiſtige und körperliche Jeiden gekämpft hatten, die hie dc 
im Frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Prope⸗Packete an diejen zu ſchicken. 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim⸗ 
Geſchwüre, Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die 

Haut mit allerlei Geſchwüeen bedeckt war. 7 Mey 


dat eine wunderbare angenehme und wie 

Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mi 

der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 


länzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacdel an das „State Medical Inſtitut 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver⸗ 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen. 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. der Mann 
erhält das freie Probepadet ſorgfältig verſiegelt in einkm 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


—— —ö 

Trültzſch's Cit ronenſafttur, Berlin, Boyen⸗ 
ſtraße 87, hat ſeit Jabren It größten Heile felge, bes 
ſonders bei Gicht AKheumatißmuß, Fett ⸗ 
fucht u ſ. w. aufzumeiien; das kommt daher, weil 
Trültzſch s natürlicher Citronenſaft, aus feiſchen Früchten 
hergeſtellt, garantirt rein und elkoholſrei iſt, was Bei 
den meinen ſogenannten Citronenſäſten nicht der Fall. 
Der Saft iſt fo linge zallbar und billiger als Citronen 
ſelbſt daher für Haus- und Küchenzwecke, Bereitung von 
Erfriſchungsgeetänken unentbehrrip. Derſelde wurde 
bereits mit 13 goldenen Medaillen und 5 Ehrer kreuze 
preisgekrönt. Ein Probe fläſchchen, ſowie Kurplan mit 
Dankſchreiden Geteilter bryiebt man durch obige Firma 
gratis und franko, wenn Sie fih aui dieſe Zeitung 
berufen. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„iſt von mir in meiner Familie während des rauhen 
Winters und dei beſonders hartem Waſſer angewandt 
worden. Sie macht die Haut glatt und geſchmeldig 
und verhindert das Aufſpringen,“ fo ſchreibt ein de⸗ 
kannter Medieiner. Uederall, auch in den Apotheken 
erhältlich. 


Breilefr. 42 J. Klar Sreiteft. 42. 


Freitag, den 1. Februar begann der alljährlich wiederkehrende 
Große 


Jnventur - Räumungs- Verkauf 


Der Verkauf findet zu außergewöhnlich billigen Preiſen ſtatt und erſtreckt ſich auf ſämmtliche Ar⸗ 


tikel meines Waarenlagers. 
Als ſelten billig 


offerire einen großen Poſten Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, ferner einen großen Poſten 


— feiner Schweizer Stickereien. 


Heute Sonntag, Morgens 7¾ Uhr entschlief sanft im 
87. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter Vater, Gross- 
vater, Urgrossvater und Onkel 


Professor Dr. Hirsch. 


Thorn, den 3. Februar 1901. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 6. Februar, Nach- 
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des altst. Kirchofes aus 
statt. 


————————————— 
Nen eröffnet. $ du einer 


& „Restaurant zur Xopfenblüthe“ Janne Hebung 


von Geſängen zur Trauerfeier am Grabe 
Marien- und Bäckerstrassen-Ecke. 


8 des dahingeſchiedenen 

© MB Bollitändig neu ausgeſtattete Räume. "EM 1 

* eb biet gut — und Weine. 80 Herrn Prof. Dr. Hirsch 
9 u 5 

N ei 


Am 3. d. Mts. verschied nach langem Krankenlager der 
ehemalige Oberlehrer am hiesigen Gymnasium 


Herr Professor 


Dr. Wilhelm Hirsch 


im 87. Lebensjahre. 


Von Ostern 1841 bis Michaelis 1882 an unserer Anstalt 
thätig, ist der Entschlafene den älteren Mitgliedern des Lehrer- 
kollegiums ein bewährter Mitarbeiter und treuer Freund ge- 
wesen. Auch nach seinem Scheiden aus dem Lehramte hat er 
sich inmitten einer fruchtbaren der Kunst und dem Gemeinwohl 
gewidmeten Thätigkeit, die ihm reiche Anerkennung erworben 
hat, das Gefühl der Zusammengehörigkeit mit seiner früheren 
Arbeitsstätte lebendig erhalten und an dem Wohl des Gym- 
nasiums, sowie der einzelnen Lehrer bis in sein spätestes Alter 
regen Antheil genommen. Sein Gedächtniss wird unter uns in 
Ehren bleiben. 


Aufmerkſame Bedienung. gr werden die verehrl. Sangesbrüder auf 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne morgen Mente . 5. d. Mis 
Hochachtend ergebenſt u 2 


hr 
nach dem Schünenhauſe ergebenſt ein- 
Carl Schade. geladen 
OS eos Gesees 


Die vereinigten Männer ⸗Geſang⸗ 
Vereine Thorn und Mocker. 


FCC 
Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, den 5. Februar er 


2 222 2 I * 
Das Lehrercollegium des Königl. Gymnasiums. 2 8 Probe zum Sliftungsfeſt 
Dr. Hayduek. SS = mit Rückſicht auf die gemeinſame Probe 
E pünktlich 8 Uhr. 
=. SE 2 yz0...,0.u0 
Schenken 
£ 7 — „ 8. u. 
Nach langem Siechthum verschied hierselbst am 3. Februar J = 305 7. Februar e nn 


meln Hi Shilerfr. 6. F. Przybill, Shirt. 6 
rz illerſtr. 6 

Dr. Wilhelm Hirsch. it. b. ybill, 
„jhftbegründer und Iangjähriger technischer Leiter und an d. arten Bruchleidenden ;;' 


sang hat der Verstorbene bis in sein apätes Alter hinein eine empfehle meine nachweisbar vom Tausenden mit Vorliebe get lid und 
führende Stelle im musikalischen Leben unserer Stadt einge- e e 0 e e e e 


nommen. . a Gürtelbruchbänder ohne Federn, 
Sein Geist wird in unserem Verein fortleben, die dankbare Leib- und Vorfallbinden. Fur jeden Bruchschaden Extraanfertigung, deshalb jeder 
Erinnerung in unseren Herzen pie erlöschen. Versuch befriedigend. Kein Druck wie bei Federbändern, Mein Vertreter zeigt 
Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen in 


ina- i 1 Thorn, Sonnabend, den 9 Februar 8—6 Liebehens Hotel. 
Der Vorstand des Sing Vereins zu Thorn Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigstr. 25. 1 


Sanatorium Schlachtenſee, Berlin. 


Kur⸗ und Waſſerheilanſtalt 


Humoriſtiſche Soireen 


von 


Hohmeyer-Knappe's 


beſtrenommirten 


lg liger Sängern 


Neues hochoriginelles decentes 
Programm 
Auftreten des Herrn Knappe ale 


„Rattenfänger von Hameln“ 
mit 
40 dreſfirten weißen Ratten 
Anfang 8 Uhr präckie, 


General, Berſannlang 2 Looſe I 


der Bank ludowy in Siemon zur II. Klaſſe 204. Lotterie mͤſen bis für Nervenkranke, chroniſch Kranke aller Art und Reconvalescenten Eintrittspreis CO Big. 
findet Dienitag, den 5. Februar bei (Geiſteskranke ausgeſchloſſen). Billets à 50 Pi: e Sehen. 
de geg 101, Bi aa Fred .. um BE BR Ban Luen 
2 aussen Anch im Winter geöffnet. f 2. Tr du haben. 
im Saale Königl. Lotterie. Ginnehmer. Treber 9 (Gentralheizung) 


Proſpekte durch 


Handwerker⸗Verein. 


Dienſtag, den 19.9. Mis. 
Abends 8% Uhr 


Faſtnachts⸗ 


des Herrn Gaſtwirths Redmerski, 
hierſelbſt, ſtatt. 
Tages⸗ Ordnung: 
1) Kaſſenbericht für das Jahr 1900. 
Gewinnvertheilung und Decharge⸗ 
ertheilung dem Vorſtande und dem 


Dr. Weil, Dr. Unger. 


Gründl. Unterricht in Stenographie Friedrichſtraße 8 
Syſtem Stolze-Schrey wird äußerft |ift 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
billig ertheilt. Näh. Gerberſtr. 21, I. Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
MD eee Marta I Näheres beim Portier. 


Sala ald Einige junge Leue e n d 
0 BerbanberSlenifos, 1 können ſchnell Stellung erhalten als iſt Alien 1. lmenftahen-bde 2c. Maslenball 


3) Anträge ohne Beſchlußfaſſung. Hausdiener und Kaſſenboten. 


1 Bewerbungen an W. Hoffmann & Co., per 1. April zu vermiethen. Näheresß | 
Sy Fr PEN i 8 N Prelskuch Hannover, Helligerſtraße 279. —Brombergerſtraße 50. l mil Glillontouren M. 
Siemon, den 1. Februar 1901. 2 freundl Wohnungen in den oberen Räumen des 

Der Auffichtsrath. Mehrere junge LO OSE e e N Schützenhauſes. 
Bank ludowy Kaufleute können ſchnell Stellung erhalten . er 1 "mn man neöfl Zub u. m Eintrittskarten für Mitglieder u. 
Eingetragene Genoſſenſchaft als Buchhalter und Correspondelen. zur XII. Marienburger Schloß⸗ pa ul En Ha 8 — ER, einzuführende Nichtmitglieder, auf den 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. Bewerbungen an W. Hoffmann & Co., Bau⸗Geld⸗Lotterie — Ziehung! aul Engler, Baderſtr. ” erftr. Namen des Inhabers lautend, find bei 

Mackiewiez Hannover, Heiligerftraße 279. am 24. Februar — à 3 Mk. Von ſofort oder vom 1. April Herrn F. Menzel zu haben. 


Zuſchauerkarten nur für die Loge galtig 
a 1 Mk. find an der Abendkaſſe zu haben. 
Der Vergnü gungs⸗Vorſtand. 


Grützübleuteich. 
Trockene und glatte 
Eisbahn. 


. _R. Roeder. 
Kirhlide Nachrichten. 


chenſchule Mocker. 
Dienſtag, den 5. Februar 1901, 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. Ev. Mareus 
K. 11. Herr Pfarrer Heuer. 


EEE vermiethen r u haben in der wa — 
perefhaflihe Wong Bautechniker ge ier T : gg Sun unad, mi 


\ im Zeichnen und Veranſchlagen geübt 72 7 Badeinrichtung und ſchönſtem Balkon 
2. ückenſte Zimmer nebſt en zur Ausführung von Nebenarbeiten ges Möbl. Zimmer zu verm. Neuſtädt. Markt 24, J. 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark ſucht. Angebote u. A. B. in der Exped. 7 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. d. Ztg. abzugeben. u haben Brüdenitenhe 16. Eine Wohnung, 


CTV Parterre Wonnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Et. 
28 Altſtädt. Markt a eee eee auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von meines Hauſes eee 1 vom 
eee e u ee de e 21, |1, Hl 1001 even , 
D Le r in 2 Im Haufe Araberſtr. 4, II. et. if Sronberger Worfadl, Relief. 7 
| 00 „Mellenfk.7 
Dit 1. lage 1.1 Laden mit Wohn. 1 f an als Schriftſetzer 1 ES ohunug ver⸗ vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 
t in sodass | eine Wohnung 
I in end mene e fe Rathsbuchdruckerei. 1 Wohn zu verm. Brückenſtr. 22. in der 1. Etage, beſtehend aus 2 geoB- 


— 1 ͤ -J—— —¼ m' — fi 
5. Bimm. u. Jub fortzugep. u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
zu vermiethen Brückenstr. 17, II. Wohnung, fel. zu verm. Bacheſtr. 9, . und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Mk. Zwei Glatter. 


Druck und Bertag der Na thsbuchdrudereti Cru Sambed, Torr 


